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Erstnachweis der mediterranen Ameisenart Pheidole pallidula  
(NylaNder 1849) für Hessen

Gerhard Heller & Dieter Bretz

Landschaften, Lebensräume und Arten

Einleitung

Ameisen gelangen meist über Handel 
und Warentransport in andere Länder 
und Kontinente, wobei die meisten Ver
schleppungen mit Pflanzen und Pflan
zenmaterial erfolgen. Eine Etablierung 
ist jedoch nur dann möglich, wenn re
produktive Tiere (Königinnen) vorhan
den sind. Die Chancen sind bei poly
gynen Arten beträchtlich erhöht, da klei
ne verschleppte Teilkolonien mindestens 
ein fertiles Weibchen enthalten können, 
so dass daraus relativ rasch neue Popula
tionen entstehen können. Bei der Pha
raoameise, Monomorium pharaonis (lin-
naeus 1758), wird sogar der Fortbestand 
weiselloser Koloniefragmente gesichert, 
indem sofort die Aufzucht von Ge
schlechtstieren induziert wird, sofern 
junge Brutstadien vorhanden sind  
(Buschinger & petersen 1971). Aus 
tropischen Ländern nach Mitteleuropa 
eingeschleppte Ameisen sind zumindest 
während des Winterhalbjahrs auf beheiz
te Gebäude angewiesen. Arten, die aber 
aufgrund ihres Herkunftgebietes mit 
größerer Kältetoleranz ausgestattet sind, 
können bei uns auch im Freiland Fuß 
fassen.

Seit den 1970er Jahren ist die aus Vor
derasien stammende, hochinvasive Art 
Lasius neglectus (Van loon et al. 1990) in 
Deutschland in Ausbreitung begriffen, 
was in letzter Zeit schon einige mediale 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat. 
Aufgrund ihrer Kältetoleranz übersteht 
sie leicht mitteleuropäische Winter. Das 
vorläufig nördlichste Vorkommen befin
det sich in Rostock (seiFert 2018). Auch 
zwei Arten aus dem Mittelmeerraum  
ist die Etablierung bei uns gelungen 
(heller 2011). Tapinoma magnum 
(mayr 1861) wurde mehrfach in Rhein
landPfalz, Südhessen und BadenWürt
temberg nachgewiesen. Die Art wurde 
bis 2017 als T. nigerrimum (nylanDer 

1856) bezeichnet. Mittlerweile steht je
doch fest, dass es sich um einen Arten
komplex mit mindestens vier Arten han
delt, von denen in Deutschland bisher 
nur T. magnum nachgewiesen wurde 
(seiFert et al. 2017). Aufgrund der regel
mäßigen Assoziation mit Gartencentern 
ist der Pflanzenhandel eindeutig als pri
märer Einschleppungsweg identifizier
bar. Von den Gartencentern aus kann 
mit besiedelten Pflanzencontainern eine 
Sekundärverschleppung erfolgen.

Von der zweiten Art, Pheidole pallidula, 
gab es bisher nur an zwei Stellen direkte 
Nestnachweise. Bereits 2003 wurde die 
Art auf dem Gelände eines Supermarktes 
in Heilbronn gefunden (seiFert, per
sönl. Mitt. 2009). Die Kenntnis von ei
nem weiteren Vorkommen in Neustadt 
an der Weinstraße ist einer Anfrage aus 
dem Jahr 2009 im Forum der Deutschen 
Ameisenschutzwarte zu verdanken. Aus 
RheinlandPfalz lag außerdem schon der 
Nachweis einzelner Arbeiterinnen in  
einer Tuffgrube bei Gerolstein vor, die 

auf einer zu Sammelzwecken aufgestell
ten HymenopterenNistwand gefangen 
wurden. Unklar ist, ob die Tiere mit der 
Nistwand in die Tuffgrube gelangt waren 
oder ob eine PheidoleKolonie tatsächlich 
dort vorhanden war.

Abb. 1: Auf dem Bürgersteig fallen die hellen kraterartigen Sandhäufchen um die  
jeweiligen Nesteingänge ins Auge. (Foto: D. Bretz)

Abb. 2: Zwei stärker vergrößerte Minor-
Arbeiterinnen auf dem Sandauswurf 
(Foto: D. Bretz)
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Die Kolonien sind meist monogyn. Fa
kultative Polygynie mit bis zu vier Köni
ginnen wurde in 38 % der Nester einer 
Population durch Ermittlung der geneti
schen Diversität der Arbeiterinnen indi
rekt nachgewiesen (Fournier et al. 
2002). In Südfrankreich wurden spora

disch Kolonien angetroffen mit zwei Kö
niginnen unter einem Neststein sitzend. 
Jeweils beide waren physogastrisch, dem
nach also funktionelle Königinnen (Be

fixieren die MinorArbeiterinnen größe
re Gegner, und die Soldaten zerstückeln 
sie. Eine weitere Funktion haben die Sol
daten als Speichertiere. Insbesondere im 
Spätsommer / Herbst sieht man sie mit 
prall gefülltem Hinterleib in den Nestern 
(Beobachtung G. H. in Südtirol). Neben 

ausgeprägter Zoophagie und der Verwer
tung von Samen, die von Soldaten zer
bissen werden, spielt auch der Eintrag 
von Nektar eine Rolle.

Bei der Neustädter Population lag gleich 
der mittlerweile gesicherte Verdacht 
nahe, dass es sich um eine Superkolonie 
handeln könnte. Während aber die poly
gynpolydome Koloniestruktur von T. 
magnum im natürlichen Verbreitungsge
biet Grundlage zur Bildung von Super
kolonien auch nach Einschleppung ist, 
liegen über superkoloniale Vorkommen 
von P. pallidula im Mittelmeergebiet we
der Publikationen vor, noch kam es trotz 
zahlreicher Exkursionen jemals zu einer 
persönlichen Beobachtung eines solchen 
Phänomens.

Einige Eckdaten zu Pheidole 
pallidula im natürlichen  
Verbreitungsgebiet

Die Art ist im Mittelmeerraum weit ver
breitet von der iberischen Halbinsel bis 
Westanatolien. Nordwärts dringt sie in 
Frankreich bis 45,9°N vor, in der Schweiz 
bis 46,4°N und in Italien bis 46,7°N 
(seiFert 2018). Eigenen Beobachtungen 
(G. H.) zufolge ist sie in Südfrankreich 
mindestens noch in Lagen um 800 m ü. 
NN anzutreffen (Cevennen, Luberon, 
Seealpen), in Südtirol noch bis ca. 
1.200 m ü.  NN (Vinschgauer Sonnen
hang bei Schlanders). In der zentralspa
nischen Sierra de Guadarrama kommt 
sie bis in die subalpine Zone vor (marti-
nez 1987). Diese Daten belegen, dass die 
Art über eine erhebliche Kältetoleranz 
verfügt. Felsige, sonnenexponierte Flä
chen mit GarrigueVegetation, auch lich
te Pinien und Eichenbestände sind ihre 
bevorzugten natürlichen Habitate. Aber 
auch innerörtliche Bereiche werden be
siedelt.

P. pallidula ist durch Dimorphismus der 
Arbeiterkaste gekennzeichnet (Abb. 2 bis 
4), mit 2 bis 3,3 mm langen Minor 
Arbeiterinnen und MajorArbeiterinnen 
(„Soldaten“) in der Größe von 3,5 bis 
4,5 mm (seiFert 2007). Die Nahrungs
suche leisten die MinorArbeiterinnen, 
die Soldaten treten meist erst in Erschei
nung, wenn sie über eine Pheromonspur 
rekrutiert werden, um größere Beutestü
cke zu zerlegen. Selbstverständlich spie
len die Soldaten auch bei Auseinander
setzungen mit artfremden und arteige
nen Kolonien eine wichtige Rolle. Meist 
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Abb. 3: Selten sieht man bei normaler Aktivität an den Nesteingängen auch einmal 
eine Major-Arbeiterin (Soldat). Hier sorgten wir zuvor durch Stochern mit einem 
Halm für Unruhe und gesteigerte Aktivität, so dass neben zahlreichen Minor-Arbei-
terinnen auch drei Soldaten an der Oberfläche erschienen. (Foto: D. Bretz)

Abb. 4: Größenverhältnis etwa 5:3 zwischen dieser Major- und dieser Minor- 
Arbeiterin von Pheidole pallidula (Foto: D. Bretz)
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Die Geschlechtstiere superkolonialer Ar
ten wie Lasius neglectus oder Linepithema 
humile (mayr 1868) schwärmen trotz 
vorhandener Flügel nicht, sondern paa
ren sich ausschließlich im Nest. Es lag 
nahe, ein solches Muster auch für die 
Neustädter Pheidole anzunehmen. An
fang Juni 2012 konnte ein Koloniefrag
ment gesammelt werden, das neben  
bereits geschlüpften Weibchen und 
Männchen auch Geschlechtstierpuppen 
enthielt. Ab Ende Juni war in der Nest
box Schwarmaktivität zu beobachten. 
Wie in den mediterranen Populationen 
versuchten die Weibchen und Männ
chen am Abend abzufliegen. Paarungs
versuche im oder am Nest fanden nicht 
statt. Dies sprach eher für einen obliga
ten Schwarmflug.

Der Nachweis im Freiland gelang nach 
mehreren vergeblichen Fahrten nach 
Neustadt in den Vorjahren endlich am 
17. Juli 2019. Überraschenderweise be
schränkte sich der Schwarmbetrieb aber 
nur auf drei, bis zu ca. 80 m weit vonein
ander entfernte Stellen. Diese waren  
zunächst daran zu erkennen, dass zahl
reiche Arbeiterinnen umherliefen. Die 
weiteren Beobachtungen konzentrierten 
sich auf eine Stelle. Ca. 19.30 Uhr 
(MESZ) kamen die Männchen hervor, 
etwas später die Weibchen. Gegen 20.00 
Uhr flogen die Männchen massenhaft ab 
und bildeten nur etwa 2 bis 5 m von den 
betreffenden Nestausgängen entfernt 
eine dichte Schwarmwolke, in die etwas 
später immer mehr Weibchen einflogen. 
Die annähernd zylinderförmige Schwarm 
wolke (Durchmesser < 2 m) bewegte sich 
sehr tief und reichte von ca. 0,5 m über 
dem Boden bis in ca. 3 m Höhe, wobei 
sich die größte Individuendichte augen
scheinlich etwa zwischen 1 und 2  m 
Höhe befand. Kurz darauf landeten die 
ersten Paare. Die Weibchen warfen die 
Flügel ab und fanden sofort Anschluss an 
die an der Landestelle zahlreich umher
laufenden Arbeiterinnen.
Der wesentliche Unterschied zum 
Schwarmflug der monogynen Form be
stand darin, dass er bodennah stattfand. 
In Südfrankreich flogen die Schwärme 
der monogynen Kolonien dagegen viel 
höher, wobei die Weibchen sofort hoch 
in den Abendhimmel aufstiegen. Hierbei 

mitberücksichtigt sind. Nach Auskunft 
einiger Anwohner ist diese Pheidole 
Kolonie schon mindestens 6 bis 7 Jahre 
existent. Nach anderen Aussagen treten 
die Ameisen seit ca. 10 Jahren im Frei
land auf, seit 5 Jahren auch in Wohnun
gen (Mitt. T. geier). Nicht klar wurde, 
ob die Ameisen tatsächlich auch im Haus 
nisten oder ob sie nur phasenweise auf 
Nahrungssuche ins Hausinnere laufen.

Diese Befunde legen nahe, dass es sich in 
Kleinlinden wie in Neustadt, um eine 
Superkolonie handeln muss. Diese An
nahme wird dadurch gestützt, dass  
Minor und MajorArbeiterinnen beider 
Kolonien etwa die gleiche Größe haben 
und deutlich kleiner sind als die entspre
chenden Tiere in mono oder schwach 
polygynen Kolonien im natürlichen Ver
breitungsgebiet. In Kleinlinden konnten 
bisher keine Geschlechtstiere gesammelt 
werden, doch ist anzunehmen, dass die 
Größenverhältnisse ebenfalls denen von 
Neustadt entsprechen. Weibchen und 
Männchen dieser Population sind viel 
kleiner als diejenigen monogyner Kolo
nien (Abb. 5). In beiden Gebieten gibt  
es in dem von Pheidole besiedelten Areal 
weder die sonst so dominante Wegamei
se Lasius niger (linnaeus 1758) noch 
eine TetramoriumArt.

Besonderheiten in der  
Lebensweise der superkolo-
nialen Pheidole pallidula

Kenntnisse zur Koloniestruktur und 
Ausbreitung konnten durch Beobach
tungen in Neustadt und durch Haltung 
von Koloniefragmenten gewonnen wer
den, die dort eingesammelt wurden. Die 
zuvor schon vermutete hochgradige  
Polygynie (heller 2011) konnte durch 
die Sichtung von mindestens acht Köni
ginnen unter einem einzigen Neststein 
belegt werden. Der Nachweis der Fertili
tät wurde geführt, indem aus eingesam
melten Koloniefragmenten zwei Unter
gruppen mit je einer Königin und einer 
mit drei Königinnen gebildet wurden. In 
allen Gruppen gingen aus den abgelegten 
Eiern Arbeiterinnen hervor. Von den 
insgesamt fünf Königinnen müssen 
demnach mindestens drei fertil gewesen 
sein.

obachtung G. H.). Die Kolonien sollen 
bis zu 18.000 Bewohner enthalten 
(Fournier et al. 2002), höhere Zahlen 
erscheinen durchaus möglich.
Die Art ist territorial und aggressiv auch 
gegen arteigene fremde Nestangehörige, 
wobei Arbeiterinnen aus monogynen 
Kolonien sich innerartlich aggressiver 
verhalten als solche aus polygynen 
(Fournier et. al. 2016). Hochzeitsflüge 
fanden in Südfrankreich (La Croix 
Valmer, Remoulins) und Nordspanien 
(Llançà) Mitte Juni statt. Sie erfolgten in 
einem Gebiet synchron, so dass große 
Schwärme entstanden (Beobachtungen 
G. H.). Die Weibchen paaren sich wohl 
ausschließlich mit nur einem Männchen 
(Fournier et al. 2002). Die Kolonie
gründung erfolgt claustral. Die ersten 
Arbeiterinnen schlüpfen noch im Jahr 
der Koloniegründung. P. pallidula über
wintert ohne Brut. Aus der ersten Frak
tion der nach der Überwinterung ab
gelegten Eier entwickeln sich die  
Geschlechtstiere, aus der späteren Arbei
terinnen und Soldaten (Fournier et al. 
2002).

Erstnachweis in Hessen und 
Parallelen zum Neustädter 
Vorkommen

Durch einen Hausbesitzer in Kleinlin
den / Gießen wurden die Autoren auf die 
PheidoleKolonie aufmerksam. Es gelang 
schnell, die Art als P. pallidula zu identi
fizieren. Gleichzeitig wurde die Determi
nation noch einmal von Dr. Bernhard 
Seifert (Görlitz) bestätigt. Damit war der 
Erstnachweis für Hessen gesichert.
An zwei Terminen (16.6.2019 Bretz /  
geier und 6.7.2019 Bretz / heller) 
konnte die PheidoleKolonie vor Ort be
gutachtet werden. Einem interessierten 
Beobachter fallen zunächst die kleinen 
kraterartigen Sandhäufchen auf dem  
mit Platten ausgelegten Bürgersteig auf  
(Abb. 1). Auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite konnten allerdings keine 
Vorkommen entdeckt werden. Auch an 
vielen Hauswänden, in Hofeinfahrten 
und an Begrenzungsmauern konnten 
Sandauswürfe bzw. Nester nachgewiesen 
werden. Insgesamt erstreckt sich das Vor
kommen über eine Länge von ca. 125 m, 
wobei die Seitenstraßen und wege nicht 
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09.07.19 nicht mehr auffindbar. Der Be
reich war nun von den Pheidole besetzt. 
Wie die PheidoleArbeiterinnen es schaf
fen, die als sehr kampfstark bekannten L. 
niger zu verdrängen, ist unklar.
Bei Entdeckung des Vorkommens in 
Neustadt 2009 wurde vor Ort ein Test 
durchgeführt, bei dem Gruppen aus je
weils drei Soldaten und fünf Arbeiterin
nen aus bis zu 30 m voneinander entfern
ten Nestern in eine kleine Box gesetzt 
wurden. Das Ausbleiben jeglicher Ag
gressionen bestätigte, dass es sich um An
gehörige einer Kolonie handelte.
Als aber 2012 ein im Formicarium ge
haltenes Koloniefragment vier Wochen 
später durch weitere Arbeiterinnen ge
nau vom ursprünglichen Entnahmeort 
verstärkt wurde, kam es überraschender
weise zu Rangeleien und Gezerre mit den 
Neuankömmlingen. Die Feindseligkei
ten wurden jedoch nach wenigen Stun
den vollständig eingestellt. Eine Wieder
holung des Experiments bestätigte das 
Ergebnis. Schon relativ kurze räumliche 
Trennung kann demnach zu einer Diver
genz der Duftprofile und zu einer Stö
rung in der Erkennung früherer Kolonie
mitglieder führen.

den beiden anderen Röhrchen war sämt
liche Brut wieder verschwunden, offen
bar aufgefressen von den Weibchen. Ob
wohl das Potential zur selbständigen Ko
loniegründung somit erwiesen ist, dürfte 
eine solche unter natürlichen Gegeben
heiten keine Rolle spielen, da sich der 
Hochzeitsflug in nur geringer Höhe über 
dem Kolonieareal abspielt, die begatteten 
Weibchen auch hier landen und wieder 
in die Nester zurückkehren.
Als das Vorkommen in Neustadt 2009 
bekannt wurde (nach Auskunft eines An
wohners gab es diese Ameisen „schon 
lange“ vorher), erstreckten sich die Nes
ter auf einer Straßenlänge von ca. 50 bis 
60 m, ohne Höfe und Einfahrten. Mitt
lerweile sind es ca. 450 m und 2016 / 17 
waren auch gegenüberliegende Straßen
seiten besiedelt. Da hier Nester schon 
gleich in großer Zahl vorhanden waren, 
ist anzunehmen, dass Kolonieableger die 
besonders abends kaum befahrenen Stra
ßen überqueren konnten. Bruttransporte 
in dicht gedrängt laufenden Kolonnen 
entlang der Gartenmauern wurden 
mehrfach beobachtet.
Kolonien von L. niger und Tetramorium 
sind im Zuge der PheidoleAusbreitung 
alle verschwunden. Eine LasiusKolonie, 
deren Neststandort am 14.06.19 mar
kiert worden war (ca. 3 m entfernt von 
einer der Expansionslinien), war am 

fiel eine große Zahl jagenden Schwalben 
zum Opfer.

Bei Monomorium pharaonis und Lasius 
neglectus konnte die noch vorhandene 
Fähigkeit der begatteten Jungweibchen 
zu einer unabhängigen claustralen Kolo
niegründung im Laborversuch nachge
wiesen werden (Buschinger & petersen 
1971 bzw. espaDaler & rey 2001). Ob
wohl die jungen Weibchen der letztge
nannten Art in der Zeitspanne zwischen 
Schlüpfen aus der Puppe und Begattung 
nur wenig an Trockengewicht und Fett
gehalt zulegen und somit für eine unab
hängige Koloniegründung nicht geeignet 
scheinen, waren sie im Experiment so
wohl in Haplo als auch in Pleometrose 
trotzdem dazu in der Lage.
Auch die kleinen Weibchen (Mikrogy
nen) der hochgradig polygynen P. palli-
dula aus der Superkolonie in Neustadt 
verfügen zu Beginn der Schwarmzeit au
genscheinlich über nur geringe Fettreser
ven, während die großen Weibchen  
(Makrogynen) der monogynen Kolonien 
im ursprünglichen Verbreitungsgebiet 
damit gut ausgestattet sind (s. auch Abb. 
5). Die Fähigkeit der Mikrogynen zu  
einer selbstständigen claustralen Kolonie
gründung war daher zweifelhaft.
Der in Neustadt beobachtete Hochzeits
flug bot nun die Gelegenheit, dies expe
rimentell zu überprüfen. Einige der nach 
der Landung zahlreich am Boden um
herlaufenden Weibchen wurden einge
fangen und am 19. Juli zur möglichen 
Koloniegründung einzeln (n = 3) bzw. als 
Dreiergruppen (n = 2) in durchsichtige 
Kunststoffröhrchen (Länge 90  mm, 
Durchmesser 14 mm) gesetzt. Die Röhr
chen waren im letzten Drittel mit feuch
tem Sand angefüllt, in dem die Weib
chen sehr bald ihre Gründungskammern 
anlegten. Die Tiere in den beiden Dreier
gruppen separierten sich hierbei nicht, 
sondern hielten sich in einer gemein
samen Kammer auf. Die Röhrchen wur
den in einer dunklen Box aufbewahrt. 
Die Temperatur betrug im Mittel ca. 
25 °C.
Bereits am 20. / 21. Juli waren in allen 
Röhrchen Eipakete zu sehen. Bei 2/3 der 
haplometrotisch und 1/2 der pleometro
tisch gründenden Weibchen schlüpften 
vom 23. bis 25. August, also nach rund  
5 Wochen, die ersten Arbeiterinnen. In 
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Abb. 5: Geschlechtstiere aus Neustadt (links) und einer monogynen Kolonie bei  
Remoulins (die größeren Weibchen jeweils oben). Die Größenunterschiede zwischen 
den Weibchen und ebenso zwischen den Männchen der beiden Kolonietypen sind  
beträchtlich. (Foto: D. Bretz)
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Einige offene Fragen  
(unter anderen)

Wie es zur Ansiedlung der PheidoleKo
lonien an den beiden Standorten kam, 
liegt im Dunkeln. Verschleppung durch 
Kauf von Pflanzen im Inland oder auch 
im Mittelmeergebiet ist aber wohl die 
wahrscheinlichste Ursache. Auffallend ist 
an beiden Standorten die superkoloniale 
Organisationform, die aber im ursprüng
lichen Verbreitungsgebiet bisher nicht 
dokumentiert ist, obwohl die myrmeko
logische Erforschung dieser Region eine 
lange Tradition hat. Trotzdem sind su
perkoloniale Vorkommen nicht auszu
schließen, aber die Einschleppung müss
te dann ein ausgesprochener Zufallstref
fer sein.
Möglich wäre aber auch, dass die Grün
derkolonien aus einer Population stam
men, in der fakultative Polygynie vor
kommt. Fournier et al. (2002) fanden 
hier Hinweise auf Gründung neuer Ko
lonien durch Ablegerbildung. In solchen 
Populationen könnten Prädispostionen 
für die Bildung von Superkolonien nach 
Einschleppung vorliegen. In dieser Hin
sicht wäre die Ermittlung der geneti
schen Diversität in den Kolonien Klein
linden und Neustadt interessant.
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